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Havarie der „Cape Leonidas“

Schroh fordert
mehr Breite für
Elbfahrwasser
CUXHAVEN/ DROCHTERSEN. Der am
17. Januar in der Elbe bei Droch-
tersen mit einem Maschinenaus-
fall havarierte Massengutfrachter
„Cape Leonidas“ war aus Sicht
von Umweltschützer und Schiff-
fahrtsexperte Klaus Schroh auf-
grund seiner Abmessungen ein
Grenzfall.

Das Schiff hat mit einer Länge
von 292 Metern und einer Breite
von 45 Metern und einem Ein-
lauf-Tiefgang von 15,10 Metern
den größten noch zulässigen Tief-
gang für ein in die Elbe einlaufen-
des Massengutschiff. Einheiten
mit diesem Tiefgang dürfen laut
amtlicher Bekanntmachung al-
lenfalls eine maximale Länge von
330 Metern oder Breite von 45
Metern aufweisen. Das einlaufen-
de Schiff war somit ein Grenzfall
für das tideabhängige Befahren
der Unterelbe, behauptet Schroh.

Die querab Kollmar vertiefte
Fahrrinnenbreite entspreche zwar
mit 300 Metern in etwa der
Schiffslänge der „Cape Leonidas“,
jedoch war der zur Ausfallzeit der
Maschinenanlage bereits einge-
tretene Tideanstieg ausreichend,
um das Schiff nach dem Notan-
kermanöver vor dem Festkom-
men am Fahrrinnenrand zu be-
wahren.

Mithilfe der angeforderten
Schlepper konnte die Schiffslage
innerhalb der vertieften Rinne
„kontrolliert“ werden. Im Übrigen
verhinderte der zur Unfallzeit ge-
ringe Wind ein seitliches Verdrif-
ten oder Schwoien in den Rand-
bereich.

Breite reicht nicht aus
Die jüngste Havarie beweist aus
Sicht Schrohs einmal mehr, dass
die Fahrrinne der Elbe den Brei-
ten-Anforderungen der Groß-
schifffahrt nicht genügt. Schroh
weist in seiner Pressemitteilung
auf die gültigen internationalen
Vorgaben für Fahrrinnen hin, auf
denen zum Beispiel Containerrie-
sen mit 400 Metern Länge verkeh-
ren, wie sie auch auf der Elbe un-
terwegs sind. Eine Mindestbreite
von 450 Metern wäre danach auf
der Unterelbe zu fordern. Die
Breite der Fahrrinne zu den Lie-
geplätzen des neuen Rotterdamer
Hafens Maasflakte betrage mit
650 bis 700 Metern mehr als das
Doppelte der Elbfahrrinne.

Auch ein Vergleich der Ausma-
ße der Wendebecken zum Drehen
der Schiffe vorm Einlaufen in das
jeweilige Hafenbecken mache
dies deutlich: In Hamburg beträgt
der Durchmesser 480 Meter, in
Rotterdam 700 Meter. Der Cuxha-
vener Elbvertiefungs-Kritiker
Klaus Schroh fragt sich deshalb
vor dem Hintergrund des aktuel-
len Falles: „Wie lange mag das
noch gut gehen?“ (red/tas)

Täter kommen über die Rückseite

Unbekannte
steigen in
Geschäft ein
CUXHAVEN. In ein Geschäft in der
Nordersteinstraße drangen unbe-
kannte Täter in der Nacht zu
Donnerstag ein. Die Polizei ver-
mutet, dass die Einbrecher über
den Fleckenpüsterweg und dann
durch die Rückseite des Gebäu-
des ins Objekt gelangt sind, da
derzeit eine Baustelle an das Haus
grenzt. Aus einem Lagerraum
nahmen die Diebe zwei Wertge-
lasse mit, die an der Wand mon-
tiert waren. Die jeweiligen Wert-
gelasse haben die Abmessungen
25x20x20 Zentimeter und
60x30x25 Zentimeter. Die Scha-
denhöhe ist noch unklar. Zeugen,
die verdächtige Beobachtungen
gemacht haben, werden gebeten,
sich an die Polizei Cuxhaven zu
wenden unter Telefon (0 47 21)
57 30. (red)

17-Jähriger „schweigt“
sich um Kopf und Kragen
Filmriss oder Angst? Zeuge bringt kaum Licht in mutmaßlichen Erpressungsfall

Geld innerhalb von zwei Tagen
aufzubringen, soll sein 22-Jähriger
Begleiter mit zwei zusätzlichen
Backpfeifen und dem Hinweis
„Du weißt Bescheid!“ Nachdruck
verliehen haben.

Auf diese seinerzeit bei der Po-
lizei zu Protokoll gegebene Versi-
on stützt die Staatsanwaltschaft
ihre Anklage. „Es geht hier nicht
um eine Kleinigkeit; der Vorwurf
ist ganz erheblich“, machte Rich-

terin Sievers
deutlich, nach-
dem sich Minu-
ten zuvor bereits
der mutmaßliche
Geschädigte zu
winden begon-
nen hatte.

Ob er die Aus-
sage verweigern könne, wollte der
junge Mann gleich zu Verhand-
lungsbeginn wissen. „Meine Mut-
ter wollte zur Polizei, ich nicht“,
schickte er hinterher, hatte sich
aber doch dazu durchgerungen,
seinen Zeugenpflichten gemäß
Rede und Antwort zu stehen.

Ein paar Tage Bedenkzeit
Seinem vor dem Amtsgericht
ebenso ängstlichen wie wortkar-
gen Kumpel bleiben immerhin
zweieinhalb Wochen Zeit, um in
sich zu gehen und im ureigenen
Interesse noch einmal nachzuprü-
fen, wie es tatsächlich um die per-
sönliche Erinnerungsfähigkeit be-
stellt ist. Bis zum 8. Februar ist die
Verhandlung nämlich unterbro-
chen worden. (kop)

den: Bei dem mutmaßlichen Tat-
opfer handelt es sich um einen
gleichaltrigen Freund, mit jenem
hatte sich der Zeuge spätabends
auf einer Bank in der Innenstadt
niedergelassen. Irgendwann ka-
men die beiden Angeklagten vo-
rüber, man kannte sich, rief sich
etwas zu, die beiden Beschuldig-
ten stoppten ihre Räder.

Was den weiteren Ablauf be-
trifft, weichen die Angaben der
Prozessbeteilig-
ten stark vonei-
nander ab. Fest
steht allein: Es
ging sofort um
Geld, unter an-
derem um einen
Betrag von ein-
hundert Euro,
die ein gar nicht anwesender
Fünfter dem Jüngeren der beiden
Angeklagten schuldet.

Auf diese Summe angespro-
chen, soll der später im Jochbein-
und Wangenbereich verletzte Ju-
gendliche aus der Haut gefahren
sein und dem 20-Jährigen „eine
geklatscht“ haben. „Ich hab’ ihm
dann einmal eine zurückgege-
ben“, versicherte der Beschuldigte
und berief sich dabei auf einen
Akt von Notwehr.

Gravierender Vorwurf
In den Unterlagen der Strafverfol-
ger liest sich das Ganze offenbar
ein bisschen anders: Der Ange-
klagte hat seinem Gegenüber an-
geblich acht Schläge ins Gesicht
versetzt. Der Aufforderung, das

CUXHAVEN. „Wenn du hier heute
kneifst, wird die Situation für dich
nicht leichter“: Fast schon be-
schwörend wandte sich Amtsrich-
terin Heike Sievers an den Zeu-
gen und versuchte ein letztes Mal,
den 17-Jährigen zum Reden zu be-
wegen. Doch der schüttelte zum
x-ten Mal an diesem Morgen den
Kopf. Nein, er könne sich einfach
an nichts mehr erinnern.

Handys beschlagnahmt
Was sie von angeblichen alkohol-
bedingten „Gedächtnislücken“
hält, hatte neben dem Jugend-
schöffengericht auch die Vertrete-
rin der Staatsanwaltschaft deut-
lich gemacht: Den Stift schon ge-
zückt, um ein Verfahren wegen
Falschaussage ins Rollen zu brin-
gen, beschlagnahmte sie kurzer-
hand das Mobiltelefon des Zeu-
gen, aber auch die Smartphones
der beiden 20 und 22 Jahre alten
Angeklagten: Ob die einen den
anderen so sehr eingeschüchtert
haben, dass er sich im Gerichts-
saal um Kopf und Kragen
schwieg, soll die Polizei nun über
eine Rekonstruktion des Chat-
Verlaufs herausfinden.

„Er hat Angst.“ Darauf hatte be-
reits die ebenfalls im Saal befind-
liche Mutter des 17-Jährigen zu
Protokoll hingewiesen. In den am
Donnerstagmorgen verhandelten
Fall – die Anklage lautet auf räu-
berische Erpressung in Tateinheit
mit gemeinschaftlich begangener
Körperverletzung – war ihr Sohn
unversehens hineingezogen wor-

Die neue Besetzung der gynäkologischen Gemeinschaftspraxis: Dr. Ines Juhnke-Deichert, Dr. Antje Haferkamp, Dr. Navid Andarmani und Marc Langenbuch
(v.l.). Alle vier der Praxis zugesprochenen Kassenarzt-Sitze sind damit besetzt, was heutzutage keine Selbstverständlichkeit ist. Foto: Reese-Winne

Fachwissen bleibt in der Stadt
Nahtloser Übergang geglückt: Dr. Navid Andarmani ist neu in gynäkologischer Gemeinschaftspraxis

und belastend sein. „Die Zentren
liegen weit entfernt. Für Paare aus
der Region ist die Wohnortnähe
eine echte Entlastung“, so Dr.
Ines Juhnke-Deichert.

Beim Spezialgebiet Marc Lan-
genbuchs tickt keine Uhr, und es
handelt sich nicht um eine bösar-
tige Erkrankung, doch auch hier
könnte viel Leid erspart werden,
wenn sich die Frauen früher trau-
ten, um Rat zu fragen: Sechs Jahre
dauere es im Schnitt, bis sie sich
mit Beckenbodenschwäche und
ungewolltem Harnverlust an ei-
nen Arzt wendeten, berichtet der
Beckenboden-Spezialist. Dabei
könne auch mit nicht-operativen
Verfahren oft ein sehr gutes Er-
gebnis erzielt werden. „Eine Al-
tersfrage sind diese Beschwerden
übrigens nicht.“

Die Rahmenbedingungen –
gute Räume und ein gutes Praxis-
team, heutzutage ein wertvolles
Gut – hätten die Praxisgründung
leicht gemacht, so Marc Langen-
buch. Die Viererkonstellation er-
mögliche ein gutes Miteinander
und jederzeit eine Vertretung.

Dr. Navid Andarmani (bald 36)
vor sechs Jahren nach Cuxhaven –
seiner Frau nachfolgend, die hier
als erstes Arbeit gefunden hatte.

Die Familie, die gerne hier
wohnt, hat drei Kinder, das jüngs-
te drei Monate alt. Dass dieses
Glück nicht selbstverständlich ist,
weiß der Arzt, der in Kiel zum
Thema Kinderwunsch promoviert
hat.

Wenn die Uhr tickt
Diese Fachkenntnis trägt er nun
in die Praxis mit hinein. „Zehn
Prozent aller Paare trifft unerfüll-
ter Kinderwunsch und oft warten
sie viel zu lange, bis sie zum Arzt
kommen. Gerade hier wäre dies
so wichtig, denn die Uhr tickt.“

Einige wenige Promis spiegel-
ten in den Medien vielleicht vor,
es sei ganz normal, mit fast 50 Jah-
ren noch Kinder zu bekommen,
doch vielen Frauen sei nicht be-
wusst, dass die Reproduktionsfä-
higkeit mit steigendem Lebensal-
ter rapide abnehme.

Gerade Kinderwunsch-Be-
handlungen können lange dauern

Ebenso wie Kollege Langen-
buch kennt auch Dr. Navid An-
darmani viele Patientinnen be-
reits aus dem Cuxhavener Kran-
kenhaus, in dem er die vergange-
nen sechs Jahre tätig war, unter
anderem diverse Geburten beglei-
tet und seine Facharztausbildung
absolviert hat.

Die beiden Kolleginnen freuen
sich über die beiden Männer in ih-
rer Praxis: „Es ist heute beileibe
nicht selbstverständlich, Nachfol-
ger zu bekommen“, gibt Dr. Antje
Haferkamp zu bedenken und Dr.
Ines Juhnke-Deichert ergänzt: „Es
ist gut, wenn wir Kompetenz hier
in der Stadt halten können.“

Denn Krankenhäuser ebenso
wie Praxen außerhalb der Bal-
lungsgebiete hätten es schwer,
Fachpersonal zu binden: Die Ab-
wanderung in die Großstädte sei
bundesweiter Trend, hinzu kom-
me der große Prozentsatz an Me-
dizinern, die nach ihrem Studium
in nichtärztliche Berufsfelder
wechselten.

Nach dem Studium in Kiel und
zweieinhalb Jahren in Stade kam

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Dr. Navid Andarmani
verstärkt seit dem 1. Januar die gy-
näkologische Gemeinschaftspraxis im
City-Center Cuxhaven. Der Facharzt
für Frauenheilkunde und Geburtshilfe
hat den Kassensitz von Dr. Doris
Geisen-Neuroth übernommen, die in
den Ruhestand gewechselt ist.

Die Kolleginnen und Kollegen Dr.
Antje Haferkamp, Dr. Inges Juhn-
ke-Deichert und Marc Langen-
buch freuen sich, dass ihr Kreis
nahtlos wieder geschlossen wer-
den konnte. Marc Langenbuch
besetzt seit April 2016 den vierten
Kassensitz der Praxis.

Nun zwei Männer
Parallel ist er noch regelmäßig in
der Helios-Klinik Cuxhaven an-
zutreffen, wo er weiter dienstags
und donnerstags in Teilzeit als an-
gestellter Oberarzt tätig ist. Das
neue KV-Recht (KV= kassenärzt-
liche Vereinigung) lässt dies bis zu
einer bestimmten Grenze neben
einem vollen KV-Sitz zu.
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Tierschützer

Veterinäramt
landet wieder
auf Flop-Liste
KREIS CUXHAVEN. Auf diese Aus-
zeichnung hätte das Kreisveteri-
näramt gerne verzichtet, zumal
der „Preis“ nach 2013 und 2015
zum dritten Mal an die Amtsärzte
des Kreises geht. Die Tierrechts-
organisation Peta kürt seit 2012
die ihrer Meinung nach fünf bes-
ten und fünf schlechtesten deut-
schen Veterinärbehörden. Be-
rücksichtigt worden seien auch
2016 Ämter, die bei ihrer Arbeit
besonders positiv oder negativ
aufgefallen seien, nachdem sie
von Peta über einen Missstand in-
formiert wurden.

Wattrennen im Visier
Auf die Liste schafft es das Veteri-
näramt wegen seiner Rolle beim
Duhner Wattrennen. Dort sei es
im August vorigen Jahres erneut
zu Tierschutzverstößen gekom-
men, obwohl die Tierschützer be-
reits 2015 Anzeige gegen die Ver-
antwortlichen erstattet hatten.
Ein von der Staatsanwaltschaft
Stade in Auftrag gegebenes Gut-
achten hatte damals Verstöße ge-
gen Tierschutzleitlinien bestätigt.
„Dies war für die Amtstierärzte je-
doch kein Grund, 2016 endlich
genauer hinzusehen“, so Peta.
Wieder seien neben anderen Ver-
stößen verbotene herausziehbare
Ohrstöpsel bei den Pferden zum
Einsatz gekommen. „Anstatt die
Tierquälereien zu unterbinden
oder zu ahnden, vermeldete die
Behörde, dass es keine Beanstan-
dungen gegeben habe.“ Die
Staatsanwaltschaft sehe zumin-
dest einen Anfangsverdacht. (red)

Offshore

Windparks in
Nordsee speisen
Strom ein
KREIS CUXHAVEN. Betreiber von
Windparks in Nord- und Ostsee
haben Stromkunden Kostensen-
kungen in Aussicht gestellt. Die
neuen Förderregeln für den Öko-
strom-Ausbau mit Ausschreibun-
gen für neue Anlagen dürften
auch in Deutschland zu geringe-
ren Kosten bei Windenergie auf
See führen, erklärten die Verbän-
de am Donnerstag. Allerdings sei-
en dafür verlässliche Rahmenbe-
dingungen sowie ein „substanziel-
les“ Volumen an neuen Wind-
parks nötig.

2016 speisten 156 Windparks
auf See mit einer Leistung von
818 Megawatt in Deutschland
erstmals Strom ins Netz ein, wie
die Arbeitsgemeinschaft Off-
shore-Windenergie, der Bundes-
verband Windenergie, die Stiftung
Offshore-Windenergie, VDMA
Power Systems und die Wind-
energie-Agentur mitteilten. Dazu
zählt auch der Windpark „Nord-
see Ost“, der sich 30 Kilometer
vor Helgoland befindet. Ende
2016 seien 947 Anlagen mit einer
Gesamtleistung von 4108 Mega-
watt am Netz gewesen.

Die Stromerzeugung aus Wind-
energie auf See habe etwa 13 Te-
rawattstunden betragen, was ei-
nem Anstieg um fast 57 Prozent
im Vergleich zu 2015 entspreche.
„Damit etabliert sich die Off-
shore-Windenergie weiter im
deutschen Strommix und versorgt
rund drei Millionen Haushalte
mit Strom“, heißt es in einer Mit-
teilung. (red)

Selbsthilfegruppe

Wenn Angst den
Alltag bestimmt
CUXHAVEN. In Cuxhaven entsteht
eine neue Selbsthilfegruppe für
junge Menschen zwischen 18 und
29 Jahren, die unter Ängsten lei-
den. Egal ob es sich um Angst vor
Prüfungen, Verlustängste oder so-
ziale Ängste handelt, Ängste kön-
nen sehr belastend sind, den All-
tag stark einschränken und dazu
führen, dass man sich immer
mehr zurückzieht.

In der Gruppe kann offen über
die Angst gesprochen werden.
Beim Austausch mit anderen stel-
len Betroffene schnell fest, dass
sie mit diesem Problem nicht al-
leine sind. Die Selbsthilfegruppe
kann dabei helfen, die Isolation
zu überwinden und neue Leute
kennenzulernen.

Die junge Selbsthilfegruppe
trifft sich zum ersten Mal am
Montag, 30. Januar, um 18 Uhr in
den Räumen des Paritätischen
Wohlfahrtsverbands Cuxhaven,
Kirchenpauerstraße 1.

Weitere Informationen gibt es
über die Kibis (Kontakt, Informa-
tion, Beratung im Selbsthilfebe-
reich) im Paritätischen Wohl-
fahrtsverband bei Sabine
Tscharntke, Dienstag und Freitag
von 9 bis 13 Uhr und Donnerstag
von 14 bis 16 Uhr unter Telefon
(0 47 21) 57 93 32. (red)


